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(hi^s ;illr|illi;illii'll :lllrli \\ oliliUII'4('ll ITü' Meiseil. Kotll-

scliniiii/.clicii iiml l''lic'L;riisilni;i|>|iri-. iK'.suiulcrs aber 'solche

llir ImiIcii licrucriclilct uiinli'ii. um so niulir, da- dor

!; i 11 7. ( 1 II (• hier kaum i'lwas zu tluiu vcniia«^', was ich

M'lbsl (.'rlclii'ii iiiiissle. als icli vor otwa 17 .laliroii der

hiesigen Kii<;'('rliiii;-siiotli dureli Aul'liäiigeii \oii loo Staareii-

kasteii in meiiiein Walde vorbeugen wollte. Als ich jedoch

iiu'iiie ^iitlnirger aulVorderte, ein Gleiches zu tiiiiii, tand

irli aucii niciit einen Einzigen, der incinem Beispiele

lolgeii wollte, da sie den A'utzen dieser Massregel nicht

eiiisalicii.

iJie Folge war. meine Kasten wurden zerschlagen

worauf iili den liest nach Hause trug undund gestohlen

in meiner Hoi'raitlie aui'iiing. woselbst jedoch die frechen

Jlauss|ierliiige nur wenige Staan; aufkommen lassen.

ÄVen darum nicht das .Mitleid iiewegt. diesen scliutz-

iind heimatlosen 'i'hieren die judremle Hand so weit als

miiglicli zu reichen, der sollte bedenken, dass es ein

wohlbegründetes .Sprichwort gibt, welclies lautet: ,Hat
der Bauer Geld, so hat's die ganze Welt"^, weslialb ein

Jeder, welcher eine Hofraithe oder nur einige grosse

Bäume besitzt, sich veranlasst fühlen sollte, so viel als

möglich zur Krhaltung der Ernten, folglich zur Erhal-

tung des Wohlstandes der gesammteii menscliliclieii (iesell-

schaft beizutragen und so viel als möglidi Wohnungen
für vorerwähnte Thiere anzubringen.

Falkenjagd in Japan.

Von Baronin Ulm Erbach.

Die Zäliuiung der Falken wurde aus Kudara (ein

Gi'liiet des alten Kdreanischeii lü'icliesi in unserem Lande
zur Zeit des XVll. I\likado Xinto-ku-tein-no im 43. Jahre

seiner Ivegierung durch Yo-Sami-mya-uo Ahiko eingeführt.

Dieser ling im Netze einen seltenen Vogel und schenkte

ihn dem Kaiser. Da gab es Niemanden, welcher den

Namen dieses Vogels wusste. Darauf wurde Sake no
Kimi aus Kudara zugezogen und nachdem man ihn um
diesen Vogel befragt hatte, sagte derselbe: In meinem
Lande nennt man ihn Kutschi. man zähmt ihn, und fängt
allerlei Gevögel damit. Darauf wurde Sake no Kimi
beauftragt die Zähmung dieses Vogels vorzunehmen. An
seinen Füssen wurde ein Band befestigt und eine

kleine Schelle (Klingel) am Sehwanze, und später nach
Vollendung der Dressur wurde er dem Kaiser überreicht.

In demselben

Herl)ste wurde in

Älodzuno in Ka-
madzi damit ge-

jagt und viele Fa-

sanen erl)eutet.

Dieses steht in der

japanischen Ge-
schichte verzeich-

net und scheint

der Anfang der

Falkenjagd gewe-
sen zu sein.

Andere Chro-

nisten melden.
dass die Falken-

jagd schon im
4. Jahrhundert in

Japan eingeführt

wurde. Im Jahre
:!").j soll Sakeno-

kieni. Enkel des

Königs von l'etsi,

ein Coreanischer Fürst, während eines Besuches in Japan
zuerst dem Mikado gezeigt haben, wie die Falkenjagd
betrieben wird. Sie fand so viel Anklang beim Kaiser,
dass er eine Falknerei östlich von Olosclui. Takainoja,
.Dorf der Falkner- nannte. Ein Mitglied der Familie
Minambo soll im eilften Jahrhundert durch seine Geschick-
lichkeit berühmt geworden sein, so dass er an den Hof
lies 3Iikado berufen und zum Oberhau])t der Gilde der
Falknerei ernannt wurde. Die japanische Literatur enthält
\iele "Werke über das Abrichten von Falken, welches ein

Studium bildet und zur Erzielmiig der jungen Ivlelleute

nöthig war. Noch jetzt ist die Falkenjagd ebenso beliebt

als in alter Zeit, sie wird zur hohen .Jagd gerechnet und

ist ein Privilegium der Fürsten und liohen Würdenträger.

Ein gut abgerichteter Falke ist ein würdiges Geschenk
für den vornehmsten Japaner.

Den Falco hat mein Vater häutig bei Madasaki in

den leichtgeliölzten Bergen angetrolfen, avo er auf den

Bergen nistet. Er lebt vom liaube kleiner Vögel und

Fischen, mit denen er auch in der Gefangenschaft gefüttert

Avii-d. Der japanische Thurmfalke (japanisch Paka'i hat

viel Aelmlichkeit mit unserem gemeinen Falken i Falco

tinnunculus). auch hat er fast dieselben Dimensionen.

Eine uralte ja]ianisclie Sage sagt, dass der edle Falke

eher Hungers stürbe, als dass er dem Bauern auch niu-

eine Kornähre

raube.

Unter den we-

nigen Ueberresteu

eines feudalen

Zeitalters inJajian

besteht heute noch

die Falkenjagd,

niclit minder be-

liebt und hoch-

geschätzt als einst

in Europa. Wenn
dieselbe auch sel-

tener wie es au-

geblich einst bei

uns der Fall ge-

wesen zu sein

scheint, hoch zu

llosse ausgeübt

wird, und daher

weniger Anspruch

auf einen mit die-
'' sem edlen Sport

verbundenen Glanz machen kann — so fühlt man sich

dennoch unwillkürlich mehr als durch irgend eine andere

ritterliche Passion hingezogen.

Je nachdem die Jagd gegen grössere Vögel als das

Thier. wie Kraniche. Störche. Hasen \md Wildgänse —
oderEulen.^Iohrhühner. Krickenten oder Hibaris gerichtet

ist. — werden kleinere oder grössere Falken in Anwen-
dung gebracht : die geschätztesten wurden in Corea um
liohe Summen verkauft, und schon in den geschichtlichen

Auualen der Kaiser findet es Erwähnung, dass ein König
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r,

\(ill ('(in';l <('iliri;i l'.iuilri-, ili'lil Kiliscr Vnii .l;i]i;ill. als

ki'iiiii;liclits (Icsi'hciik ein l'aiii' u'i'iii"' ••';'"<''ii iilit'rsi'iidclo.

ja, IS hilili'tiMi ilii'si' ccUcii TliitTc lanji;!' .lalirc liimliirfli

Viiicii Tliril lies jälirliclifii Tril)iits, iiacli(liMii .Ia]iaii einen

Tlu'il tlo Landes sich unterwürlig gemaelit iiatte. Zur

hohen Falkenjagd — wenn es gestattet ist, diesen Aiis-

dnu'k in diesem Sinne zu gebrauchen, verwendet man
nur die aus dem Nicko - (Jeljirge bezogenen grossen

braunen Falken, die. wenn auch nicht an Intelligenz,

dennoch au Starke die coreanischen grauen iibertretfen.

Obwohl es viele Sorten von Falken gibt, darunter

zur Jagd brauchbar sind nur der Oh-taka (Nr. 1., grosser

FalkeV. Haiabusa (Nr. 2) und Hai-taka (Nr. 3), ausserdem

existiren Kuma taka-tun (Bilreufalken") Miyetsu und Sai-

sa-shi-ba. sind aber zu gross oder zu klein zur .Jagd.

man ihn in riniT dunkb'ii .Vaidit spazieren, bis er

sich ganz beruliigt iiat — dann lässt man ihn etwa>

Licht i()i'ilam]ii'i sehen und zwar erst nach uml nach

sich ihm damit niihernd. Wenn er sich gar nicht mehr vor

dem Licht fürchtet, hebt man ihn einmal in der Frühe in

die Höhe wie früher im Dnnklen. Zuletzt wird der Be-
hälter geöffnet, das Licht zugelassen uml endlich der

Falke bei hellem Tage auf seinen Stock hingesetzt (wie

Abliildungi. Zuerst ganz in der Frühe, dann später werden

ihm \'ögel im Flug (z. 15. Siiatzen) gezeigt. Plötzlich

lässt man den Falken los und lässt ihn den Vogel fangen,

bis er zuletzt auch wilde Vögel fängt. Der Behälter,

in welchem er des Nachts zuerst eingespent war, muss
so gehalten werden, dass er durch nichts erschreckt

wird, dies ist ein Haupterforderniss in der Dressur.

Wenn mau den Vogel aus Ver-

sehen erschreckt hat. so bekömmt
er Fehler und kann nicht zur Jagd
gebraucht werden. Die Fütterung

besteht im Allgemeinen darin, dass

man ihn. so lange er dmikel ge-

halten wird, sehr hungiig hält und
nur einmal futtert. Wenn er zur

Jagd geführt wird, bekommt er

sein Futter in gemessener Weise,

nicht zu viel oder zu wenig.

Wenn er zu viel zu ft-essen

bekömmt, jagt er schlecht, wenn
er zu wenig bekönmit, dann hat er

Die Falken werden in Netzen gefangen, darin ist

in der Mitte ein Netz, genannt Latronennetz*), worin

einige Spatzen losgelassen sind (5—61.
Der Falke stösst auf die Spatzen und fängt sich

in dem Netze. — Am Besten fängt man den Falken im
Sommer bei der Erntezeit bis zum Frühling nächsten

Jahres. Je nach der Zeit des Fanges wird der Vogel

anders genannt, z. B. wenn der im selben Jahre geborene

Vogel im Herbste gefangen wird, heisst er Akake (Kothes

Haar), die Falken welche aus dem Neste genommen
werden, heissen Su-ta-ka (Nestfalken), die aus dem Neste
entflohenen Tögel heissen im Herbst Su-ma-wari (Nest-

wandler) etc.

Taka Nr. 1, Haiahnsa Nr. 2 werden am meisten

zur Jagd von Kranichen, Wild-Gänsen. Keihern und Enten

bemitzt. Der Hai-taka (^Nr. 3) zum Fang von Mandarin-

Fnten und kleineu Enten, und (Kuina) Fr. ,Kale" Wasser-
hflhiu'rn, Lerchen etc. benützt. Das S_ystem der Zähmung
nach dem Einfang der Falken (Nr. 1. 2 u. 3) ist je nach

der Art verschieden. Auch das Zähmen der Nestfalken

ist verschieden. Doch wird dies hier aus Mangel an

Raum nicht angegeben. Bloss wird hier die Dressur des

Okake (roth Haai') Otaka. welcher im Netz gefangen

w\irde. erwähnt.

Nachdem der Falke mit dem Netz geftmgen ist.

heisst er ,ütehi Oroshi" und wird sein Schwanz, seine

Flügel und sein Schnaliel mit lauem Wasser gewaschen,
damit der daran hängemle Schmutz wegkömmt. Darauf
\Yird der Band des Scluiabels und die lü-allen beschnitten

und das Fussleder befestigt und der Falke in einen

dunklen Sehrank oder eine Hütte gespent (Nr. .'i) und
dort festgemacht. Des Nachts wird .leise die Thür ge-

ötl'net der Vogel langsam aufgehoben und (innerhalb des

Behältei-s) auf seineu Stock gesetzt, diese Operation wird
alle 2 — 3 Stundt^n wiederholt und zwar jede Nacht,
bis er sich an die Menschen gewöhnt hat und hierauf führt

Ist wolil mir ciu Behälter für lebemle lätzlein.

40

keine Kraft oder kann die gefangenen Vögel nicht fest-

halten. Der Otaka (Nr. 1 ) wird gelioren in den nördlichen

Provinzen Makmai. Nambu. Psugaru. Sadake, Seudai etc..

der Haiabusa (Nr. 2) in Kashima. in Hitachi, in Iwaki, in

Muku und der Hai-taka (Nr. 3) in Nikko. in Kodzuke.

Udzunomiya. Chichibu in ilusashi. Metsmoto in Stinano.

Die Sorte Yesai genannt (siehe oben ) in der (>ki Provinz.

n e schrei b u n g der Z e i c h n u n g.

Xr. ö. Hütte, in welcher die Falken gehalten

werden. Anfang Sommers bis Ende Heri)st mausern die

Falken und wird ihnen während der Zeit das Fussleder

(Nr. 4) abgenommen und lässt man sie frei in der Hütte

herumlaufen. Vom Winter bis Frühling, wenn die Falken

zur Jagd gebraucht werden, sind sie an dem Fussleder

und v it r der Hütte auf Sitzstangen befestiget. (Nr. 1,

2 u. 3).

Xr. (5. Heisst Biohutoja (Schirmkasten") ist ein

Kasten, den mau auseinandernehmen kann zum Transport

von Falken auf Keisen.

Nr. 7. Wasserbecken. Zum Baden des Falken hat

man ein Gefäss. ^velches auf dieses Becken gestellt wird.

Xr. 8. Kistche«. gen. Kieselkistclien — enthält

kleine Kiesel und wird innerhalb des Käfigs gestellt

damit der Falke mit den Kieseln spielen kann.
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Nr. 9. Doi'oita ist ein Brettraiid, welcher zum
Füttern l)enützt wird und durch ein Loch in den Käfig

gesteckt wird.

Nr. 10. Yeiita ist ein Brett, auf welchem das zu-

bereitete Futter gegeben wird.

Nr. 11. Koijeita ist für den Sutaka (Xestfalken)

oder Ära taka (Wildfalken) zum Füttern l^estimmt.

Nr. 12. Fiisei-Kago. Korb wu-d mit Omogi-Blättern

(Pflanze, die Moza liefert) belegt und der junge Falke

hineingesetzt und transportirt.

Nr. 13. Korb für den Nestfalken, wii'd mit Musquito-

Netzen umgeben für die Ei'ziehung des Nestfalken
(Sutaka). Nestfalke ist ein jung aus dem Nest geholter

Falke.

Nr. 14. Stock zum Sitzen des Falken, weisses Holz,

lang 3 Fuss, (japanisch), hoch 5—6 Zoll, darauf wird

der Nestfalke gesetzt.

Nr. 15. ütelii Ita. Wenn der Falke im Zimmer
behalten wird, wird dieses Brett untergelegt, um den
Koth aufzufangen.

Nr. 16. Dient zum Einwickeln des Falken?

Nr. 17. Taiibeiisack. Um den Falken, wenn er

nicht zurückkommen will, anzulocken, führt man eine

lebende Taube mit, welche an einer Leine ihm hinge-

halten wird, wodurch der Falke wieder angelockt wird.

Dieser Sack dient zum Transport der lebenden Tauben.

Nr. 18. Sack für lebende Vösel. Ist aus Seiden-

stoff verfertigt wie Nr. 17, enthält lebende Sperlinge.

Nr. 19. Grosse Schnur (oder Leine), woran der

Falke gefesselt, aus Sfachem Seidenfaden geflochten. Farbe
muss roth oder pui-pur sein. Für gewöhnliche Falken
roth, für Falken, die Kraniclie fangen (A'r. 1 u. 2) oder
solche (Nr. 3), welche Mandarin-Enten fangen, wird nach-
dem dieselben schon gefangen haben, als Auszeichnung
pui-purne Leine gegeben! Grösse ändert sich nach der

Falkenaii.

Nr, 4. Fussleder ist aus Hirschleder (Waschleder) je

nach der Grösse verschieden verfertigt und Pui"]nir ge-

färbt; bei Haitaka (Nr. 3) wird ein Fussleder (Nr. 20)
benützt.

Nr. 21. Leder wie oben purpur gefärbt benützt,

um die Verbindung mit dem Fussleder festzumachen.

Nr. 22. Stock ans Eattan gemacht, das Ende wie

ein Pinsel wird am Ende genässt, imd damit der Schnabel
des Falken von Blut etc. gereinigt (im Falle v. Nr. 1 u. 3),

bei kleineren Falken ist der Stock kleiner.

Nr. 23. Klingel (Schellen). Bei steigenden Falken
oder beim Lerchenfang gebräuchlich.

Nr. 24. Schellenbrett aus dem Knochen von

Karpfen (Fisch) gemacht, auch manchmal aus Schild-

patt ist mit der Schelle vei-bunden und l)ildet eine Art
von Kesonanzboden für die Schelle.

Nr. 25. Dient zum Transport des Futters der
Falken und wird an der Seite getragen.

Nr. 26. Korb für Futter, nämlich um kleine
lebende Vögel für den Falken zu tragen und dadurch
ihn zeitweise vor Erschrecken zu bewaln-en (seine Auf-
merksamkeit abzuleiten).

Nr. 27. Auf weiten Feldern, wo kein Wasser ist.

dient dies zum Transport des Trinknvassers für den Falken.

Nr. 28. Okinawa. Feine Schnur, 23 Faden lang

(Stü-o oder 85 Faden), verfertigt aus Hanf, um auf der

Jagd auf Kraniche, Enten etc. dem Falken angebunden
zu werden.

Die Falken (Nr. 1, 2, 3) haben je nach der Grösse

verschiedene Leinen , im Falle von Nr. 3 heisst die

Leine Steiwo.

Nr. 29. Für kleine Falken bei Lerchen- und
Wachteljagd aus Pferdehaar gemacht (doppelt Haar— circa

6 Fuss lang), am Ende ^\ird eine weisse Feder (Brust-

feder eines Vogels) ))efestigt (diese Leine wird also

nicht in der Hand gehalten, sondern frei fliegen gelassen.

Note des IJebersetzers.)

Nr. 30. Wird dazu benützt, die kleinen Vögel, die

der Falke gefangen hat, hineinzuthun oder auch die Leine

darin zu tragen, ist aus BaumwoUenstoÖ' gemacht.

Nr. 31. Handschuh, aus Hirschreschleder, auf der

linken Hand getragen, um den Falken darauf zu tragen.

Nr. 32. Aus geleimtem Papier oder altem Stoft'

verfertigt, ganz Aveich gemacht imd -wird dem Staiyal)usa.

Falken (Nr. 2) aufgesetzt, wenn er herumgeführt wird,

damit er weder rechts noch links sehen kann.

Nr. 33. Etui für die verschiedenen kleinen In-

strumente, welche zur Falkenpflege gebraucht werden.

Nr. 34. Kleines Messer, um Krallen und Schnabel

zu kratzen.

Nr. 35. Brenneisen, um die Federn und Schwanz-

federn zu bügeln, wemi dieselben sfruppig geworden sind.

Nr. 36. Dient dazu bei der Pflege der Vögel oder

des Schnaljels; wenn zufällig Blut fliessen sollte, wird

damit gebrannt und der Blutfluss gestillt.

Nr. 73. Dient dazu, wenn der Falke krank ist. ihn

mittelst eines feuchten Lappens durch Bügeln zu curiren.

Nr. 38. Wenn die Fussleder angelegt werden,- dient

es zur Befestigung.

Nr. 39. Dient zum Vergrössern der Löcher im

Fussleder.

Im Jahre Meiji_ 9, 2 Monat (1876), neu heraus-

gegeben durch V. Matsuda Hisanari-Furokawa Mi-^iiki.

=-:s^2«:^Ss=
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